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Christof Ramser

Allzu oft passiert, worüber sich
HistorikerinnendieHändeüber
dem Kopf zusammenschlagen.
Der Reisswolf schlägt zu. So
geschehen zum Beispiel bei
derSchaffhauserKantonalbank,
die den Grossteil ihres Archivs
vernichtet hat.

Aber auch in bedeutenden
Solothurner Firmen wurde viel
Kulturgut zerstört oder ist zu-
mindest verschollen: Aus dem
Nachlass der Uhrenfabriken
Roamer oder Lanco ist gerade
noch ein Laufmeter Archiv für
dieNachwelt erhalten.

Dass sich Firmenbesitzer
wenig um die Wurzeln eines
Unternehmens scheren, ist de-
ren gutes Recht. Das Obligatio-
nenrecht definiert für private
Archive eine minimale Aufbe-
wahrungsdauer von zehn Jah-
ren.WenndieEigentümerdann
nochauseinerDiktaturwieChi-
na stammen,woandereAuffas-
sungen zur Unternehmenskul-
tur vorherrschen als hierzulan-
de, verwundert es kaum, wenn
ein Nachlass früher oder später
liquidiert wird.

Verena Schmid Bagdasar-
janz spricht deshalb von einem
Glücksfall, dass das Archiv der
Metallwerke Dornach gerettet
werdenkonnte. Inmehrmonati-
ger Arbeit hat die promovierte
Historikerin den Bestand er-
schlossen und ins Stadtarchiv
Olten gezügelt. Teilweise auf
Estrichen verstaubt, von der
Fabrikarbeit verschmutzt oder
in Holzgestellen in Luftschutz-
kellern mehr oder weniger ge-
ordnet, schlummerte dieser
Aktenschatz vor sich hin. Nun
soll er zur Grundlage einer um-
fassenden Solothurner Indust-
riegeschichtewerden.

VomIndustrieflaggschiff
zumWohnpark
1895 mit einem Walzwerk und
einerGiesserei gestartet,wuchs
dieSchweizerischeMetallwerke
AGDornach dank der Nachfra-
gederUhrenindustrienachPrä-
zisionsteilen für Uhrwerke und
Platinen zunächst stark. Viele
Arbeiter aus der Region Dor-
nach fanden auf dem Areal in
den ehemaligen Flussauen der
Birs eine Stelle. Bis zum Ende
des 20. Jahrhunderts blieb die
«Metalli» der grösste Arbeitge-
ber desDorneckerHauptorts.

Auf jahrzehntelange Hoch-
konjunktur auf absatzstarken
Buntmetallmärkten folgten
WettbewerbsdruckundBesitzer-
wechsel: Im einstigen Industrie-
flaggschiff im Jurabogen wurde
saniert und restrukturiert, am

Hauptsitz der inzwischen zu
SwissmetalgehörendenFirmain
Reconvilier kam es 2004 und
2006zu zwei längerenStreiks.

2013 kaufte die chinesische
Baoshida-Gruppe die Werke
Dornach und Reconvilier aus
der Liquidationsmasse von
Swissmetal, sechs Jahre später
gingen die Aktien zurück in
Schweizer Besitz. Noch heute
bearbeitet Swissmetal Indus-
tries in Dornach Metall, das in-
zwischen Wydeneck genannte
Areal gehört aber Hiag. Dort
plant die Immobiliengesell-
schaft ein städtisches Quartier
für 1800 Bewohnerinnen und
Bewohnermit 500 Arbeitsplät-
zen und einem öffentlichen
Uferpark entlang der Birs.

Viel Zeit wäre also womög-
lich nicht mehr geblieben, die

Archive zu sichern. Nun sind
Verwaltungsrats- und Ge-
schäftsleitungsdokumente, Ak-
ten zu Produktion, Immobilien
undFinanzen sowieein schöner
Fotobestand von Fabrikarbei-
tern im Besitz des Firmen-
archivsdesHistorischenVereins
des Kantons Solothurn. Verena
Schmid Bagdasarjanz leitet das
Projekt zusammenmitdemehe-
maligen Oltner Stadtarchivar
PeterHeim.

Mit 51 Laufmetern aus allen
Unternehmensbereichenseidas
Archivnahezu lückenlosüberlie-
fert:«ErdarfdamitalsTrouvail-
le für die Solothurner Industrie-
geschichtebezeichnetwerden.»

Damit sei der Bestand der
MetallwerkeDornachvergleich-
bar mit jenen der Cellulose At-
tisholz, derPapierfabrikBiberist

und der Von Roll Eisenwerke,
die ebenfalls imSolothurnerFir-
menarchiv zugänglich sind.Hin-
zu kommen zahlreiche kleinere
Bestände, etwavondenSphinx-
werken, Vigier, Sunlight oder
GiroudOlma.

Dass die «Archivperle» der
Metallwerke geborgen werden
konnte, sei nicht zuletzt zwei
ehemaligen Mitarbeitenden in
Dornach zu verdanken, sagt
Schmid Bagdasarjanz. Auch
Claudio Penna, der damalige
Direktor vonBaoshidaSwissme-
tal, habeHand geboten und auf
chinesischer SeiteumVerständ-
nis geworben.

«SchmerzhafteProzesse
fürdasDorneck»
Ihre Beziehungen spielen lassen
hatauchRuthGisi. «FürdenBe-

zirk Dorneck ist die Geschichte
der Metallwerke Dornach ge-
prägt von einschneidenden,
schmerzhaftenProzessen», sagt
die ehemalige Regierungsrätin,
dievon1997bis2005demSolo-
thurnerBildungs- undKulturde-
partement vorstand. In dieser
ZeitverantwortetedieFDP-Frau
aus Hochwald den vierten und
bis dahin letzten Band der Kan-
tonsgeschichte.FürGisieinHer-
zensanliegen. «Zu wissen, wie
wir wurden, was wir sind, ist
wichtig.»

So habe sie noch während
ihrer Amtszeit nötige Kontakte
vermittelt und in den Chefeta-
gen verschiedener Industriebe-
triebe die Begeisterung für de-
ren Erbe zu wecken versucht.
AuchderDornacherGemeinde-
präsident Daniel Urech habe

mitgeholfen, die Bestände der
«Metalli» für kommendeGene-
rationen zu sichern. Das sei
nicht selbstverständlich, sagt
Gisi. Während das staatliche
Handeln seit Jahrhunderten
minutiös archiviert wird, ver-
schwinde das Verständnis für
Geschichte bei jüngeren Gene-
rationen zusehends.

Kantonsgeschichte
weiterschreiben
Selbstwenn ingrossenSolothur-
ner Firmen viele Akten ge-
schreddert wurden – für Verena
Schmid Bagdasarjanz besteht
noch Hoffnung. So konnte sie
kürzlichkleinereTeil- undRest-
bestände der Autophon sicher-
stellen.VonderZiegelmattstras-
se in Solothurn, wo heute Ypso-
med produziert, schleppte sie
Schachteln mit Archivmaterial
insOltner Stadtarchiv.

Autophon, die später mit
Hasler Bern und Zellweger
Communications zur Ascom
fusionierte, prägte den Beginn
der mobilen Telefonie in der
Schweiz entscheidend mit. In-
zwischen ist nahezu jede er-
wachsenePerson inderSchweiz
mit einemHandy in der Tasche
unterwegs. Da sei es wichtig,
dass die Geschichte der Tele-
kommunikation erforscht und
geschriebenwird,findet Schmid
Bagdasarjanz.

Auch bei der Bally Schuhfa-
brik Schönenwerd, der ehema-
ligen Scintilla in Zuchwil oder
in der Uhrenindustrie (Swatch
Group) dürftennoch zahlreiche
Archivperlen vergraben sein,
glaubt die Historikerin. Man
wolle aber nicht einfach «ewig
weitersammeln», sondern mit
dem nunmehr vorliegenden,
öffentlichzugänglichenMaterial
die Solothurner Wirtschafts-
geschichte weiterschreiben.
Diese werde in der Kantons-
geschichtezwarabgebildet, aber
eben nicht umfassend.

Welche Zusammenhänge
gibt es zwischen diesen vier
grossen Solothurner Unterneh-
men? Was motivierte Besitzer
undChefs in der Pionierphase -
und während der Kriegszeit?
Wie reagierte dasManagement
auf den beginnenden Struktur-
wandel in den 1970er-Jahren?
WelcheMärktewurdenbedient,
woherkamdasKapital,wiewur-
den InnovationenundChancen
bewertet?

Dies seiennur einigeFrage-
stellungen, mit denen sich
Forschende nun beschäftigen
könnten, sagt SchmidBagdasar-
janz. Sie ist überzeugt: Das Re-
sultat dürfte von grossem
öffentlichem Interesse sein.

EinVereinrettetdie
«PerlederSolothurner
Industriegeschichte»

Sie sind einewahre Fundgrube für dieGeschichte des Kantons: Dutzende Laufmeter
Schriftgut und Fotos derMetallwerkeDornach können nun erforscht werden.

Eine undatierte Aufnahme des Zeichnerbüros der Metallwerke Dornach. Bilder: zvg/Bestand Metallwerke AG Dornach

Exhibitionismus:BeschuldigterwarMitte-Politiker imAargau
DieMitte-Präsidentin bestätigt Recherchen – derMann, der imNiederamtMädchen belästigt haben soll, tritt aus der Partei aus.

Fabian Hägler

Es sind gravierende Vorwürfe,
für die sich ein Aargauer Politi-
ker vor dem Richteramt Olten-
Gösgenwirdverantwortenmüs-
sen: Die Staatsanwaltschaft
Solothurn wirft dem heute
54-JährigenmehrfachenExhibi-
tionismus und mehrfache se-
xuelleHandlungenmitKindern
vor. DerMann hatte in den Jah-
ren 2017 bis 2022 an der Aare
bei Ober- und Niedergösgen,
Schönenwerd, Wöschnau,

Winznau und Erlinsbach sein
Unwesengetrieben.Gemässder
Mitteilung der Staatsanwalt-
schaft entblösste er sich vor
Mädchen und jungen Frauen,
dies in 35 Fällen.Dermutmass-
liche Exhibitionist soll auch vor
denOpfernmasturbiert haben.
Zudem soll er gemäss Informa-
tionen dieser Zeitung diese in
manchen Fällen aufgefordert
haben, ihm dabei zu helfen.
Festgenommen wurde der Be-
schuldigte im Sommer 2022,
kurznachdemer zweiMädchen

belästigt hatte – diese konnten
der Polizei eine gute Beschrei-
bung liefern.

Parteipräsidentin ist
bestürztüber
Recherchen dieser Zeitung er-
gaben, dass der Angeklagte ein
Politiker der Mitte Aargau ist.
DiesbestätigtMarianneBinder,
PräsidentinderKantonalpartei,
amDienstagabendaufAnfrage:
«Leider haben sich dieGerüch-
tebewahrheitet. Eshandelt sich
um einMitglied unserer Partei,

wie unsere Abklärungen erga-
ben.» Binder sagt weiter: «Für
mich kamdas völlig unerwartet
undwir sindbestürzt überdiese
schwerenAnschuldigungen.»

Siehatte amDienstagabend
telefonischen Kontakt mit dem
Beschuldigten und sagt: «Auf-
grunddes laufendenVerfahrens
hat er den sofortigenParteiaus-
tritt erklärt.»Dermutmassliche
Exhibitionist sass einst als Kan-
tonsparlamentarier imGrossen
Rat und kandidierte im vergan-
genenHerbst auf einerUnterlis-

tederMitte fürdenNationalrat.
Auf eine direkte Anfrage dieser
Zeitung für eineStellungnahme
reagierte derMann nicht.

Psychotherapeut sagt, es
geheumMacht
PsychotherapeutThomasEster-
mannordnetedenFall in einem
Beitrag von Tele M1 ein. Er er-
klärte, dass es denExhibitionis-
ten nicht nur um den sexuellen
Kickgehe.«BeimreinenExhibi-
tionismus geht es umMacht. Es
geht darum, den jungenFrauen

und Kindern einen Schrecken
einzujagen»

Der Angeklagte gibt seine
Taten teilweise zu, deshalb be-
findet er sich unter Ersatzmass-
nahmen auf freiem Fuss. Um
welche Massnahmen es sich
dabei handelt, beantwortet die
Staatsanwaltschaft nicht. Laut
Estermann muss vor der
Gerichtsverhandlung abgeklärt
werden, inwiefern der 54-Jähri-
ge für seine Taten verantwort-
lich ist oder ob es sich um eine
Krankheit handelt.


